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che, die nichtdie Urſprache iſt , alle uͤbrige menſch⸗
liche Sprachen herſtammen ; und eben ſo falſch

iſt es auch , daß eine menſchliche Sprache moͤg⸗
lich waͤre, die nicht von der Urſprache herſtammen
ſollte . Daher iſt die endliche Aufloͤſung aller

menſchlichen Sprachen in die Urſprache , eine ei⸗

genthuͤmliche Beſtimmung , mithin ein Charakter
der Urſprache .

63

Es iſt alſo ein Charakter der Urſprache ,
daß ſich alle uͤbrige menſchliche Sprachen
des ganzen Erdbodens , in dieſelde endlich

auflöſen laſſen . Denn da eben dieſe endliche

Aufloͤfung aller uͤbrigen menſchlichen Sprachen ,

in die Urſprache , eine weſentliche und eigenthuͤm⸗
liche Beſtimmung der Urſprache iſt ; eine weſent⸗

liche und eigenthuͤmliche Beſtimmung der Urſpra⸗

che aber ein Charakter derſelben iſt , ſo iſt aller⸗

dings dieſe endliche Aufloͤſungaller uͤbrigen menſch⸗

lichen Splachen des Erdbodens , in die Urſprache ,
ein Charakter der Urſprache .

Anmerkung .

Wir machen nicht die Aufloͤſung uͤberhaupt ,

ſondern die endliche Aufloͤſung aller uͤbrigen
menſchlichen Sprachen in die Urſprache , zu einem

weſentlichen Merkmaale , oder Charakter der

Urſprache . Dieſe Anmerkung iſt noͤthig, und be⸗

traͤchtlich . Die Betraͤchtlichkeit wird ſich in den

Folgen zeigen , die wir daraus ziehen wollen .

Wenn alſo erſtlich zwar einige , aber nicht
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alle menſchliche Sprachen in eine gewiſſe
Sprache aufgeloͤſet werden koͤnnen ; ſo
kann man noch nicht daraus ſchlieſſen , daß

dieſe Sprache die Urſprache ſey . Koͤnnen

ſich z. E . die abendlaͤndiſchen und nordiſchen Spra⸗
chen , in die hebraͤiſche Sprache aufloͤſen laſſen ?
Und wo iſt die Sprache , in der ſich alle morgen⸗

landiſche Sprachen aufloͤſen laſſen ? Aus der bloſ⸗

ſen Aehnlichkeit , und aus dem uͤbereinſtimmen⸗
den Laut der Woͤrter zwoer Sprachen , laͤßt ſich
durchaus nicht die Abſtammung der einen Spra⸗
che von der andern ſchlieſſen . Waͤre dieſe Uber⸗

einſtimmung der Woͤrter verſchiedner Sprachen
ein hinlaͤnglicher Grund , die Abſtammung der

einen Sprache von der andern zu behaupten ; ſo
wuͤrde beynahe keine Sprache des ganzen Erdbo⸗

dens ſeyn , welche man nicht von einer jeden andern

herleiten koͤnnte . Auchdaraus laͤßt ſich noch nicht

folgern , daß die eine Sprache von der andern ab⸗

ſtamme , wenn eine Sprache von der andern einige
Woͤrter angenommen hat . Zweytens : Wenn

ſich in eine menſchliche Sprache auch alle

uͤbrige menſchliche Sprachen , aber nicht
endlich aufloͤſen laſſen ; ſo iſt dieſe Sprache
noch nicht die Urſprache . Wenn ſich z. E.
auch alle uͤbrige menſchliche Sprachen in die he⸗
braͤiſche Sprache aufloͤſen lieſſen ; ſo wuͤrden ſie
ſich doch endlich nicht in dieſelbe aufloͤſen laſſen .
Denn viele Stammwoͤrter der hebraͤiſchen, ſind
in der arabiſchen Sprache anzutreffen . Daher
wird die Aufloͤſung andrer Sprachen in die hebraͤi⸗
ſche , nur ſehr ſelten eine endliche Aufloͤſung ſeyn ,

und

0 al
Cuuc
J51
ſiher !
ſicht

eken

weldl

licht
die a

ſobol
dleſte

Obf

lih iſt

foſt

0 lel

Sat
mur

Me

dieſe

eh.

dut



X& 2 * 167

und auch aus dieſem Grunde kann die hebraͤiſche
Sprache nicht fuͤr die Urſprache gehalten werden .

Inzwiſchen dienet doch drittens die Aufloͤſun
einer Sprache in die andre , wenn ſiegleich
nicht endlich iſt , das Alter der Sprache zu

erkennen ; das iſt , diejenige Sprache , in

welche ſich andre Spraͤchen , ob gleich
nicht endlich aufloͤſen laſſen , iſt aͤlter , als

die andern Sprachen 3. E . die griechiſche
ſowol , als die lateiniſche Sprache , laͤßt ſich in die

älteſte deurſche Sprache ganz natuͤrlich aufloͤſen .

Ob nun gleich dieſe Aufloͤſung nicht allezeit end⸗

lich iſt ; ſo kann man doch daraus ganz zuverlaͤſ⸗
ſig ſchlieſſen , daß die urſpruͤngliche deutſche , oder

ſcytiſch⸗ celtiſche Sprache weit aͤlter , als die grie⸗
chiſche , und lateiniſche ſey . Viertens : Je mehr

Sprachen ſich in eine aufloͤſen laſſen , um

ſo viel aͤlter iſt dieſe letzte Sprache , und um

ſo viel naͤher koͤmmt ſie der Urſprache . Dieſer

Satz dient zugleich , das Alter und die Abſtam⸗

mung der Voͤlker zu erkennen ; weil man aus dem

Alter einer Sprache , das Alter des Volks , dem

dieſe Sprache eigen , und angeſtammt iſt , ſchlieſ⸗

ſen , und aus der Abſtammung der Sprachen ,
auch die Abſtammung der Voͤlker , jedoch mit ei⸗

ner gewiſſen Einſchraͤnkung , muthmaſſen kann .

Wenn aber fuͤnftens von einer Sprache er⸗

wieſen werden kann , daß ſich alle menſch⸗
liche Sprachen , und zwar endlich in die⸗

ſelbe aufloͤſen laſſen ; ſo iſt dieſe Sprache
die Urſprache : Je vollſtaͤndiger dieſe bey⸗
den Stuͤcke , in Anſehung einer gewiſſen
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Sprache , erwieſen worden , um ſo viel
wahrſcheinlicher , und zuverlaͤßiger iſt es ,
daß eben dieſe Sprache die Urſprache ſey ;
und wenn endlich eine Sprache fuͤr die Ur⸗

ſprache ausgegeben wird , ſo muͤſſen ſich
olle menſchliche Sprachen , und zwar end⸗

lich , in dieſelbe aufloͤſen laſſen .

§. XXXI .

Bisher haben wir die einzelnen Woͤrter der Ur⸗

ſprache , in Anſehung ihrer Abſtammung , be⸗

trachtet : Nun wollen wir eben dieſelben , nach
ihrem foͤrmlichen Laute , und nach ihrer
daraus entſtehenden Bildung , unterſuchen .
Ein einſylbiges Wort iſt dasjenige Wort , ſo
nur aus einer Sylbe beſteht ; gleichwie dasjenige
Wort , ſo aus mehreren Sylben beſteht , ein viel⸗

ſylbiges Wort genannt wird . Wenn aber ein

Wort aus mehreren Sylben beſteht , ſo beſteht
es entweder aus einer , nur einigemal wiederhol⸗
ten Sylbe , oder es beſteht aus vielen von einan⸗

der unterſchiednen Sylben . Ein vielſylbiges
und gleichfoͤrmiges Wort , iſt dasjenige
Wort , ſo nur aus einer einzigen , aber einigemal
wiederholten Sylbe beſteht . Hingegen iſt ein

vielſylbiges und mannigfaltiges Wort ein

ſolches Wort , welches aus vielen wirklich von ein⸗

ander unterſchiedenen Sylben beſteht . Man wird

ſo gleich hieraus begreifen , H daß ein vielſyl⸗
biges und gleichfoͤrmiges Wort in der That
ein einſylbiges , und nur einigemal wieder⸗
holtes Wort ſey ; a) daß aber
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